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Thctttk̂Politik und Glaube.
L. Kerlin , 8. Oktober.

Ersichtlich ist dem Minister des Innern der Eifer der
Theater-Censurbehörde in Berlin und anderwärts, namentlich
aber in Berlin, äußerst unbequem geworden. Herr
v. Rheinbaben hat bereits auf Anrufen der betheiligten
Theaterdirektoren und Verfasser mehrere, durch die Polizei
verbotene Stücke wieder freigegeben, und in persönlicher
Unterredung mit dem Minister hat auch der Verfasser der
Komödie„Ein Ausflug ins Sittliche" die Ueberzeugnng
gewonnen, daß der Aufführung seines Dramas im Lessing¬
theater keine größeren Schwierigkeiten mehr erwachsen dürften.
Herr v. Rheinbaben laßt jetzt einen im Dezember vorigen
Jahres von ihm angeordneten Erlaß wieder in Er¬
innerung bringen, wonach die Polizeibehörden ungerecht¬
fertigte Schwierigkeitenans andern als sittlichen Gründen
nicht machen sollen. Run mögen die Censurbehörden ja
finden, daß sie sich im Wesentlichen nach diesen Anweisungen
auch jetzt gerichtet haben. Indessen ist der Chef der
preußischen Verwaltung ersichtlich der entgegengesetzten
Meinung. Auch wird er schwerlich finden, daß die Konser¬
vativen, die fich zu Vertheidigern der jüngsten Theater-
Censurthätigkeit aufspielen, dies Geschäft immer mit der
Geschicklichkeit betreiben, ohne die der Versuch naturgemäß
nur neue Waffen gegen die ganze Einrichtung der Censur-
behörde hergebeu kann. Die „Kreuzztg." beispielsweise be¬
hauptet schlankweg, daß in den modernen Stücken niemals,
selbst in der allerleiscsten Andeutung nicht, jene Typen
auftreten, die mit zum Wesen der modernen Gesellschaft
gehören, Börsenjobber, Konfektionäre, Glücksspieler im
Frack, Theater- und Konzert-Agenten rc. Das konservative
Blatt will sich die Erscheinung damit erklären, daß eine
geheime Obercensur„mit beispielloser Rigorosität darüber
wacht, daß nicht ein einziger jener modernen jüdischen Typen
aus dem Theater erscheint." Wenn man über solche Dinge
schreiben will, ist es doch die nächste Anforderung, daß man
um die Dinge selbst Bescheid weiß. Wir machen uns an¬
heischig, eine Liste von Stücken anfzustellen, die jenen Typen
mit mehr oder weniger Fähigkeit zur plastischen Wiedergabe
Eingang auf die moderne Bühne verschafft haben. In
Sudermanns Thiergarten-Schauspiel„Sodoms Ende" ist so
gut wie Alles von dem vorhanden, was die „Kreuzzeitung"
in ihrer Unkenntniß des heutigen Theaters vermißt,
voran die Jobber. Georg Hirschfelds„Agnes Jordan"
schont das Milieu, das die „Kreuzzeitung" gern ans die
Bühne gebracht sehen möchte, wahrhaftig nicht; auch an dem
Konfektionär fehlt es hier nicht, und geschmeichelt ist das
Bild in keiner Linie. In Sudermanns „Schmetterlings-
schkacht" wird der typische coinmio voyageur abgeschildert, in
Wolzogens„Kindern der Excellenz" lernt man den Theater-
Agenten von seinen wenig angenehmen Seiten kennen, des¬
gleichen in einem Stück von Rudolf Stratz, dessen Titel uns

Feuilleton.
Chinesische Opfer.

Wir haben den Brief des Kaisers von China an den
deutschen Kaiser mitgetheilt, in dem jener davon Mittheilung
macht, daß er zur Sühne der Ermordung des deutschen
Gesandtenv. Ketteier an einem Altar durch den Groß¬
sekretär Kun-Kang zwei Traukopfer darbringen läßt. Es
wird interessiren, ans diesem Anlaß zu erfahren, was es
mit den Opfern im chinesischen Reich für eine Bewandtniß
hat. Dem Buch von Ferd. Heigl „Die Religion und Kultur
Chinas" (Verlag von Hugo Bermühler, Berlin) entnehmen
wir darüber Folgendes:

Die von der chinesischen Staatsreligion vorgeschriebencn
Opfer werden nicht von Priestern, sondern von dem Kaiser
und den Mandarinen dargebracht. Diese Verpflichtung der
Mandarinen zur Darbringung der Opfer ist auch ein
Grund, warum das Christenthum in China keine Fortschritte
macht; denn kein Christ kann Mandarin werden, weil ihm
seine Religion verbietet, sich an diesen Opfern des Staates
zu bctheiligen.

Geopfert werden Weihrauch, Seide, Speisen, Früchte,
Wein und Thee, letzterer nur beim Ahnenopfer. Der Wein
ist nicht Rebensaft, sondern ein Extrakt von Früchten,
Getreide und hauptsächlich Reis und wird aromatisirt dar¬
gebracht. Der Weihrauch ist aus einer Gattung Aloeholz
gemacht und wird in Stangen durch das ganze chinesische
Reich verkauft.

Bei den vom Kaiser  oder auch von dessen Delegirten
zu vollziehenden Opfern stellen am Tage der Ceremonie die
Beamten der verschiedenen Höfe Alles bereit, was für dieselben
nöthig ist, die Opfergaben, das Gebet, die Chöre, die
Orchester werden vorbereitet, die Instrumente in Stand

im Augenblick nicht gegenwärtig ist. Kurz, cs ist schlechter¬
dings nicht wahr, daß die moderne dramatische Litteratur
Halt macht vor den gesellschaftlichen Erscheinungen, die den
Konservativen mißfallen, und es ist erst recht eine grobe
Verzerrung des Thatbestandes, wenn behauptet wird, daß sich
die heutigen Dichter mit Vorliebe an den Agrariern reiben.
Dies geschieht so wenig, daß uns außer dem jüngst verbotenen
Stück von Georg Engel zur Stunde kein einziges einfällt,
ans das sich jene Behauptung beziehen ließe. Im Ucbrigen
treten Verwaltung und Censurbehörde ja schon den Rückzug
an. Fehler werden freilich immer wieder gemacht werden,
das gehört zum Wesen der leidigen Sache, aber so grobe
Jrrthümer, wie die neuerdings vorgekomnienen, bleiben uns
für die Zukunft hoffentlich doch erspart. — Das Theater
und seine Stellung im öffentlichen Leben können solche
Wichtigkeit beanspruchen, daß es sich schon verlohnt, mit
zwei Worten auf die unglaublich schiefen Urtheile zurück-
zukommen, die in der Generalversammlung des Evangelischen
Bundes soeben über das Thema„Glaube und Kunst" von
dem Bremer Pfarrer Burggraf gefällt worden sind. Der
wohlmeinende Herr ließ sich unter Anderem dahin ver¬
nehmen: „Das Häßliche will oberstes Knnstprinzip
werden, das Theater wird nicht selten zur Folterkammer
seelischer Verwüstung, und die dreisteste Verhöhnung aller
besseren Gefühle soll das fehlende Genie ersetzen. Das
sind die Zaubertöne des bösen Zeitgeistes, wie sie in Miß¬
deutung unserer größten poetischen Schöpfung durch das
Jahrhundert schwirrten, ein Aergerniß für den frommen
Glauben und ein Gegenstand des Bedauerns für den reinen
Kunst- und Wahrheitssinn." Jedes Wort der Abwehr wäre
eigentlich schon zuviel. _Auch hat man die beruhigende
Empfindung, daß derartige Mißverständlichkeiten, die nur
aus einem völlig kunstfremdcn Sinn hervorgehen können,
mit ihrer Wirkung gerade so weit reichen, daß von einer
Wirkung überhaupt nicht gesprochen werden kann. Die
allernächsten Freunde und Gesinnungsgenossen des Redners
mögen so denken; darüber hinaus wird man ihn kaum hören,
geschweige denn verstehen.

Aus Stadt und Fand.
Wiesbaden,  5 . Oktober.

— Gefchichtskalendev . 5. Oktober. 1885: f Ang. ©rolle,
herv. Mathematiker. 1880: f Jacques Offenbach, bek. Operetten-
komponist. 1870: Das deutsche Hauptquartier nach Versailles ver¬
legt. 1840: * Johann 11., Fiirst von Lichtenstein. 1829: * Ludwig
Knaus zu Wiesbaden, herv. Genremaler. 1793: Einführung des
franz. republikanischen Kalenders(9. September 1805 wieder sistirt).
1609: * Paul Fleming zu Hartenstein in Sachsen, der bedeut.
Lyriker des 17. Jahrhunderts (ff 2. April 164» zu Hnmbmg).
1511: Abschluß der heiligen Liga zwischen deni Papst, Spanien und
Venedig. 1056: Kaiser Heinrich III . zu Bodfeld am Harz
(* 28. Oktober 1017).

o. Der Gt' stmarkl in der „Walhalla"  gestaltete sich gestern
Nachmittag etwas reger als am Vormittag, sowohl hinsichtlich des
Besuches als auch der Kauflust. Die letztere wurde namentlich da¬
durchn!ehr angeregt, daß die Aussteller ihre Preise, die allgemein
als zu hoch befunden wurden, herabsetzten. Wie wir hören, waren

gesetzt. Ist der Moment gekommen, so verständigt man den
Kaiser, der mit einem je nach der Bedeutung des Opfers
glänzenden und zahlreiche» Gefolge erscheint; jeder beim
Opfer Beschäftigte hat bereits den ihni durch das Ritual
angewiesenen Platz eingenommen. Niemand, selbst der Kaiser
nicht, seht sich nieder, — letzterer hat vor sich ein geflochtenes
Kissen, um sich niederznkniecn. Wenn Alles auf seinem Platz ist,
ruft man die Geister, die man ehren will, und begrüßt ihre
Ankunft. Daun beginnt die Ceremonie mit Darbringung des
Weihrauchs. Der Kaiser zündet drei Stangen Weihrauch
an und steckt sie in einen vasenförmige» Leuchter, den er
erhebt, um ihn gegen den Sitz des Geistes zu tragen, dem
seine Verehrung gilt. Diese Ceremonien, wie alle anderen
sind von Kniebcugungen, Zubodcnstrccknngcn unt>tiefen Ver¬
beugungen, wie sie der dienstthncnde Beamte Vormacht, be¬
gleitet. Jede Handlung des Kultus wird durch einen
Ceremoniar den llmstehenden angekündigt, was der Sache
eine große Monotonie verleiht. Dieser ersten Opferung
folgen daun mehrere andere, begleitet von Gesängen und
vor Allem von den Gebeten. Sind die Darbietungen be¬
endigt, grüßt man den Abgang der Geister, werden daü
Blatt oder die Tafel, auf denen das vorgetragenc Gebet
steht, die Seide, der noch vorhandene Weihrauch, manchmal
mit dem Opferfleisch, verbrannt, die dargel»achlen Nahrungs¬
mittel werden wieder fortgeschafft, das Gefolge, das den
Kaiser hergebracht, führt ihn wieder zurück.

Das ist im großen Ganzen das Schema, nach dem fich
jedes Opfer bei Hofe vollzieht.

Nicht gering ist die Zahl der Opfer, bei denen der
Kaiser asststiren muß, oder zu denen er einen Vertreter ent¬
senden muß; Heigl führt mehr als 40 verschiedene Arten
an. Die Hauptopfer sind die beiden großen Opfer an
Himmel und Erde, denen in Peking zwei prachtvolle Tempel
errichtet sind. Vor dem 99 Fuß hohen Tempel des Himmels
erhebt sich ein Altar, eine steinerne Tafel, aufgestellt auf

die Preise denjenigen des Schiersteiner Obstmarktesangepaßt, ste
sollen aber jetzt durchgängig 1 Mk. niedriger sein als diese.
Bis gestern Nachmittag5 Uhr waren et>va 180 Verkäufe abgeschlossen.
Herr Oberpräsident Graf v. Zedlitz  hat . um die hier gezüchteten
Obstsorten näher kennen zn lernen, gelegentlich seines gestrigen
Besuches eine Kollektion sännntlichcr Obstsorten angekauft. Die
Auswahl traf das mit der Leitung des Obstmarktes betraute
©omite. Der Markt ist, worauf nochnials hingewiesen sei, nur
noch heute geöffnet.

— Ans dem Gberverwaltnngvget -rcht. Für die sämmt-
lichen Gemeinden des ehemaligen Amtes Homburgv. d. Höbe besteht
eine Allgemeine Ortskrankenkässe. Eine außerordentliche General¬
versammlung derselben beschloß am 19. Juli 1899 eine Aenderung
des Kassenstatuts, soweit dieses sich ans die Zusammensetzung der
Generalversammlungbezieht. Diese besteht hier ans Vertretern, die
von sämmtlichen Kassenmitgliedern, die großjährig und in, Besitz
der bürgerlichen Ehrenrechte sich befinden,' ans ihrer Mitte gewählt
werden. Der § 37 Abs. 3 des Krankenversichernngs-Gesetzes in
der Fassung vom 10. April 1892 bestimmt, daß, wenn die General-
versannnlnng ans „Vertretern" besteht, diese in geheimer Wahl
unter Leitung des Vorstandes zu wählen sind. Als der Kassen-
vorstand zn der Aenderung des Statnts die Genehmigungdes
Bezirksausschusses nachsuchte, versagte er sie, weil bei dem gewählten
Proportional -Wahlsystem der Grundsatz der geheimen Stimmabgabe
nicht gewahrt sei. Gegen den Beschluß des Bezirksausschusses trug
der Vorstand ans mündliche Verhandlung im Verwaltunqsstreit-
verfahrcn an. Er verwies darnnf, daß die gleichen Bestimmungen,
wie die hier fraglichen, sich in dem von dem Bezirksausschuß zu
Wiesbaden am 23. Dezember 1887 gcnehmnffkn Statut der
Allgemeinen Ortskrankenkässe zu Frankfurt ' a. Dt. fänden.
Der Bezirksausschuß ertheilte nunmehr die Genehnugung. Diese
Entscheidung focht der Kommissar zur Wahrnehmung des öffent¬
liche» Interesses mit der Revision an. Er sprach sich dahin aus,
daß eine Beeinflussung der Wähler nur dann ausgeschlossen sei,
wen» die Stimmabgabe sich wie bei den Reichstagswnhlen vollziehe.
Der dritte Senat des Oberverwaltungsgerichts hob das Border-
nrtheil, wie inan aus Berlin schreibst auf und versagte der be¬
schlossenen Abänderung des Statuts die Genehmigung, indem er
begründend ansfiihrte, daß bei der Annahme jenes Proportional-
Wahlsystems das Prinzip der geheimen Stimmabgabe nicht ge¬
wahrt werde.

o. „Wunderdoktor " Müller . Unserer Nachricht, der
Wunderdoktor" Müller habe gegen das Urtheil der Strafkannner,

das ihn mit 6 Monaten Gefängnitz belegt, Revision an das Reichs¬
gericht eingelegr, ist mit dem Bemerken widersprochen worden,
derselbe habe die Wiederaufnahme des Verfahrens beantragt.
Deingegeniiber sind wir in der Lage, festzustellen, daß
unsere Mittheilung vollständig zutreffend ist und von einem Wieder-
anfnahmeversahrengegenwärtig gar keine Rede sein kann. Wenn
ferner behauptet wird,  die Staatsanwaltschaft verwehre jeden
Besuch des Müller , so ist dies auch unrichtig. Da letzterer
bis zur Rechtskraft des Urtheils Untersuchungsgefangener ist,
so hat nicht die Staatsanwaltschaft, sondern der Nntcrsnchnngs-
richter die Besuchserlanbniß zn ertheilen; die letztere ' ist
auch nicht ganz aufgehoben, sondern nur beschränkt. Es sind
merkwürdiger Weise genug Leute da, die den „Wunderdoktor"
immer noch „konsultiren" wollen und selbst ins Gefänqniß zn ihm
gehen. Daß diese „Patienten" nur in beschranktem Maß zugelassen
werden können, ist begreiflich.

o. Unfall . Gestern hat sich der 29 Jahre alte Metzgergeselle
Adolf Stern,  bei Herrn M. Baum, Ellenbogengasse, beschäftigt,
in dem Schlachthaus ans Unvorsichtigkeit die linke Hand zwischen
Daumen und Zeigefinger ganz durchstochen. Der Verletzte wurde
in das städtische Krankenhaus aufgcnonnncn.

— Handelsregister . In das Handelsregister wurde die
Firma Julius Schembs, Wiesbaden, und als deren Inhaber der
Hotel- und Badhausbesitzer Julius S che mb« zu Wiesbaden ein¬
getragen. Ferner wurde eingetragen die Firma ©. Kolbergu. ©te..

einem runden Massiv. Hier ist es, wo der „Sohn des
Himmels" jährlich zur Zeit der Wintersonneuwende das
große Himmelsopfer darbriugt, bei dem er einen mächtigen
Scheiterhaufen verbrennen läßt und, sich auf den Boden
werfend, ein Gebet spricht. Die Opfer an Himmel und
Erde sind dem Kaiser allein Vorbehalten, wer sich anmaßt,
dieselben darzubringen, ist ein Rebell, ein Usurpator der
kaiserlichen Macht.

Wie in China Alles nach Stufen geht, so sind nämlich
die Opfer für Gegenstände der Verehrung, je nachdem
letztere ihren Einfluß nur auf Provinze», Kreise oder Ort¬
schaften erstrecken, nur von den Provinz-, Kreis- oder Lokal¬
beamten darzubringeu.

Drei Tage vor dem Opfer bereitet sich der Kaiser durch
Fasten auf dasselbe in einem zurückgezogenen Quartier vor.
Auf dem Tisch des Gemachs, in welchem sich der Kaiser
vorbereitet, steht ein bronceues Figürchcn(Tong«jin). Es
hält in der Rechten ein Täfelchen mit den Worten: „fest
drei Tage!" und drei Finger der linken Hand an den
M""d, um dem Monarchen zu sagen, daß er Stillschweigen
l>. b bien müsse.

.auch alle übrigen Theilnehmer des Festes müssen fasten,
vom7. Rang des Adels und vom Sekretär2.Klasse aufwärts.

Der Tempel der Erde  darf nicht so prachtvoll sein,
als der des Himmels. Immerhin sollen beide an Glanz
und Großartigkeit stets alle Knliusstätten des Reiches über¬
ragen. Vor dem Tempel der Erde opfert der Kaiser an
der Sommersonnenwende. Das Opfer ist, wenn auch immer¬
hin feierlich, nicht so prunkvoll, wie das an den Himmel,
mit dessen Pracht keine andere Ceremonie auf der Welt sich
vergleichen kann.

Unter den vielen übrigen Opfern, die dem Kaiser außer¬
dem obliegen, nennen wir diejenigen in de» kaiserlichen
Friedhöfen, aus Anlaß einer kaiserlichen Expedition, sei es
gegen die äußere» Feinde, sei es gegen Rebellen, und zwar
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Kommanditgesellschaft, mit dem Sitze in Wiesbaden. Die Gesell¬
schaft hat am 1. Januar 1900 begonnen, persönlich haftender
Gesellschafter ist der Ingenieur Konrad Kolb erg  zu Wiesbaden.
Der Gesellschaft gehört ein Kommanditist an.

o. Der Ußeitcirku* K>rr,»>ur-K,»iUey wird in der Nacht
von Freitag ans Samstag hier eintreffen. Der hiesige Güterbahn-
hof wird, inn Raum für die Aufnahme der vier Sonderzügc des
Riefenunternehmensund zu deren Entladung zu schaffen', von
Freitag Nachmittag5 Uhr ab geräumt, wie denn überhaupt vor
dieser Gesellschaft der sonstige Güterverkehr fast ganz zurücktreten
muß. Auch ein Beweis, und zwar ein recht sprechender, für die
völlige Unzulänglichkeit unserer Bahnhofsanlagen.

— Gegen da» Radfahren der Dame« soll sich der
Kaiser ausgesprochen haben. Ostpreußische Blätter nielden nämlich
Folgendes: „In dem Fcstzug, der am 22. v. M. aus Anlaß der
Anwesenheit des Kaisers bei der Enthüllung des Denkmals der
Königin Lnisc in Tilsit veranstaltet wurde, befanden sich auch
Nadler und Rodlerinnen. Als letztere vor dem Kaiser vorüber-
kamen, wandte er sich an die neben ihm stehenden Ehrenjungfrauen,
die ihm kurz zuvor ein Gedicht recitirt und einen Strauß überreicht
hatten, mit den Worten: „Ich bitte Sie, meine Damen, steigen Sie
nicht aufs Nadl"

uc. Kritischer Tag . Der nächste Montag wird, wenn Pro¬
fessor Falb zufällig einmal richtig prophezeit, kein„blauer" sein,
sondern ein wunderlich gräulicher; denn der 8. Oktober soll nach
ihm ein kritischer Tag erster Ordnung sein.

— Kievesdrama. Aus Idstein,  3 . Oktober, wird uns
von unserem-r--Korrcspondenten geschrieben: Ueber das Liebes-
drama, welches in der letzten Nacht im nahen„Thiergarten" bei
unserer Stadt stattfand, erfahre ich aus zuverlässiger Quelle noch
Folgendes: Der 18- bis 19-jährige Bnchdruckergehülfe Fritz
Becker ans Usingen, der bei Herrn Buchdruckereibesitzer Fritz
Grandpicrre hier in Stellung war, unterhielt mit einem sechzehn¬
jährigen Mädchen aus Wörsdorf, einem Waisenkind, das
bei einer hiesigen Familie in Dienst stand, wo sie es
sehr gut hatte, ein Liebesverhältniß. Dies Verhältniß scheint
von den Angehörigen der beiden jungen Leute nicht gern gesehen
worden zu sein, und so beschlossen die Unglücklichen, gemeinsam in
den Tod zu gehen. Gestern Abend entfernte sich das junge Paar,
ohne zurückzukehrcn. Heute Morgen um7 Uhr fanden Vorübergehende
m dem sogen. „Tempelchen" im Thiergarten die beiden Lebensmüden
nebeneinander in sitzender Stellung. Das junge Mädchen war
tobt, zwei Kugeln hatten seine Brust durchbohrt. Becker saß neben
dem todten Mädchen; er hatte mehrere Schrotschüssc in der Brust
und lebte noch. Sein Zustand ist aber hoffnungslos. Der Schwer¬
verwundete, sowie die Leiche des unglücklichen Mädchens wurden
in das hiesige Spital gebracht. Der „Fall Metten" scheint in der
hiesigen Gegend Nachahmung zu finden.

— Ueber die Mauser der Kanarienvögel schreibt
Jos. Scherf in der Wochenschrift„Ncrthus": Mauser nennt man
den regelmäßig wiederkchrcnden Fcderwechsel der Vögel. Die
Mauser ist zwar keine Krankheit, sondern nur ein Naturoorgnng,
in dem jedoch der Organismus mehr als sonst angestrengt und
dadurch der Vogel gegen Wittcrungseinflüsse weniger widerstands¬
fähig wird. Der Gesang unterbleibt sechs bis acht Wochen oder
ist bei gut gckräftigten Vögeln nur sehr gering. Häufig giebt die
nicht naturgemäß sich abwickclnde Mauser Anlaß zuni Ausbruch
mancherlei Krankheiten, besonders der Lungenschwindsucht, und
deshalb heißt es doppelt vorsichtig bei der Pflege seiner Lieblinge
sein. Besonders Zugluft ist dem mausernden Vogel sehr
gefährlich, cs kommt dadurch oft zu der sogenannten„stockenden
Mauser". Ist der Vogel damit behaftet, so verliert er fortwährend
einige Federn und kommt fast das ganze Jahr nicht mehr zum
Singen. Ebenso ist Schreck und jede Erregung berti Kanarienvogel
Während der Mauser zu ersparen. Man vermeide ferner, ihn
unnöthiger Weise oder gar auf rauhe Art anzufassen, denn die
hervorspricßendenneuen Federkiele sind mit Blut gefüllt, der
Vogel kann dadurch eine bedeutende Blutung oder sonstige
Gefiedcrverletzung erleiden. Badewasser ist ihm in dem Zu¬
stand sehr nützlich, denn gerade feuchte, möglichst hoheWärme befördert die Mauser wesentlich, doch vermeide man
jedes gewaltsame Baden, denn man versetzt den Vogel da¬
durch in eine Erregung, die die Wohlthat des Badens wieder
aufhebt. Ebenso unterlasse man das Bespritzen; es verursacht dem
Thier ein unangenehmes Gefühl, das gleichfalls während der
Mauser schädlich auf sein gesummtes Befinden einwirken kann. Hält
man cs aber aus irgend einem Grunde für nöthig, daß er zur
Beschleuniguug der Mauser Feuchtigkeit erhält, und verschmäht er
Badewasser, so umhülle man den Käfig mit feuchten(nicht nassen)
Tüchern. Auch kann man den im Käfig befindlichen Vogel ein
leichtes Dampfbad geben, indem man den Käfig in ein Tuch ein¬
schlägt und darunter einen mit kochendem Wasser gefüllten Topf
stellt. Eine Seite muß offen bleiben, damit der Vogel sehen
kan», sonst würde er ängstlich werde», auch muß man ihn
stets in angemessener Entfernung vom dampfenden Topf halten.
Man lasse aber nie aus den Augen, daß verdunstendes Wasser der
Luft Wärme entzieht, infolgedessen diejenige in allernächster Nähe
des wieder trocknenden Vogels immer um einige Grade kühler sein
wird, als die andere ihn umgebende Luft. Das Futter ist beim

.mausernden Vogel von großer Wichtigkeit. Es bestehe in der Zeit
aus hartgekochtem, geriebenem Ei und geriebenem Semmel, zu

beim Auszug, Kampf und Sieg, und bei der Rückkehr, ferner
Traueropfer. °

Wie oben schon milgetheilt, haben auch die Provinzen,
Distrikle, Städte und Ortschaften des Reiches ihre Opfer-
inlässe, denen die Mandarinen vorstcheu und bei denen
diese die Opfer darzubringen haben. Diese Opfer machen
dem Mandarinen viele Arbeit. Tritt im Bereiche seiner
Amtsgcivalt eine Dürre ein, fällt zu viel Regen, zu viel
Schnee, treten Ueberschwemmungen ein, hat er zu opfern:
den Geistern der Berge, der Flüsse seines Bezirkes, den
Schutzgeistern, die sein Bezirk verehrt, hat er die gebührenden
Opfer darzubringen. Daß dieses mit dem seinem Range
entsprechenden Pomp und der gehörigen Prachtentfaltung
geschieht, versteht sich von selbst.

Das Aed des Kanarienvogels.
Der heute beliebte Kanarienvogel soll „rollen, klingeln, knorrcn

und flöten!" Die einzelnen Gesangstouren werven nach den ver¬
nehmbaren Vokalen und den mit diesen in Verbindung gebrachten
Konsonanten benannt:

1. Die Hohlrolle  ertönt in ihrer Vollendung auf u odern
iu Verbindung mit dem Konsonantenr. Sie ivird gerade  Hohl¬
rolle genannt, wenn sie fortlaufend in derselben Tonart gebracht
wird, also: rurnru rurnrurn oder rürürürürürü; gebogen,
wenn der Vogel von der intonirten Tonart nach oben oder unten
biegt, und endlich heißt sie schockelnd,  wenn die einzelnen Arten
der Hohlrolle mit vibrirender Stimme vorgetragcn werden. Ertönt
die Hohlrolle auf a oder oc, verbunden mit r, so ist sie breiter und
weniger werthvoll; sic verliert gleichfalls an Werth, wenn ste in
höherer Lage, also mehr dem Vokalei zuneigend, gesungen wird.

2. Die Ho hl klinget  ist eine Verbindung des Vokalsü mit
dem Konsonautenl, oft wird ste mit r intonirt, also: rüllrüllrüll,
und außerdem ivird sie in schnellem Tempo gebracht, was ihre
Klangfärbung dem Anschlägen einer Klingel vergleichbar macht.
Ist in der Hohlklingcl der Vokali vernehmbar, so ist sie weniger
werthvoll; wcrthlo« wird siiu weim sie hart und spitz, auch scharf
anf i gebracht wird. Ist die Klingel einem raschen Zusauimen-
schlagcn vieler kleine» Glöckchen vergleichbar, so haben wir es mit
der Klingelrolle  zu thun.

gleichen Theilen zusammengemischt, darunter aber auch einem Theil
trockener, doch zwischen Löschpapicr nngequellter Ameiscnpuppen,
die man zuerst mit Semmel vermischen soll. Kalkstoffe, wie Sepia
und Mörtel, dürfen gleichfalls nicht fehlen.

— Postvrrirrhr. Als unbestellbar sind zurückgekommen:
1. Ein am 28. September bei dem Postamte3, hier, eingelieferter
Einschreibbrief an Herrn Louis Kalk, Stationsvorstehera. D., in
Berlin, Krausenstraße, Hotel zum Grünenbaum, und 2. ein am
15. Juli bei dem Postamte1, hier, eingelieferter Einschreibbrief an
Mrs. Henry Antenrieth, care of Mrs. C. Schlenke in Hamilton,
Ohio, Nord-Amerika.

— Kleine Motik««. Der hiesige „Gymnasial -Steno-
graphen -Verein"  nach Stolze(System Stolze-Schrey) eröffnet
Samstag, den 17. d. M., einen Anfüngerkursus in der Kurzschrift.
Der Unterricht wird diesmal von älteren und erfahrenen Mitgliedern
des genannten Vereins ertheilt.

□ , Gms , 3. Oktober. Herr Landrath Duderstadt  aus Diez
wohnte gestern Nachmittag einer gemeinsamen Sitzung des hiesigen
Magistrats und der Stadtverordneten bei, welch letztere von Herrn
Vorsteher-Stellvertreterv. d. Bruck, ersterer von Herr» Bürger¬
meister Spangenberg vorgestellt wurden. — Die Malbergbahu-
Aktiengesellschaft hat abermals einen Prozeß  gegen die Stadt an¬
gestrengt, da diese ihr die Aufstellung von Stangen für elektrische
Lichtleitung im oberen Theile der Stadt in den bisher nicht be¬
nutzten Straßen nicht gestatten will, bis der erste Prozeß endgültig
entschieden ist. Auch der Firma Villeriusu. Co. ist die Ge¬
nehmigung zilr Aufstellung von Stangen„im unteren Theile der
Stadt bis zu derselben Zeit versagt.

* Ans der Umgebung. Auch Schierstein  hat seine»
Chinasoldat, und zwar in der Person des GärtnergehülfenHerrn
Willi Fritz, »velcher kürzlich die Heimath verlassen und inzwischenin China eingetroffen sein dürfte. — Lehrer Phil. Orth aus
Becheln ist vom 1. November an die 2. Schulstelle in Bnrg-
schwalbach  versetzt. — Eine arge Tliierquälerei habe» zwei
Maurer in Höchst begangen. Bei Reparaturarbeiten in einem
Stall mauerten sie unter einer Krippe einen Angorahasen ein.
Das arme Thier blieb zwanzig Tage in diesem Gefängniß, bis es
dadurch befreit wurde, daß Militarpferde Nachts die Krippe, an
der sie angebunden waren, offenbar durch die Bewegungen destasen scheu gemacht, abrisscu. Das vollständig ausgehungertehier ging trotz aller Sorge ei». Die Thicrquäler habe» sich,
nach dem„Höchster Krbl.", leider durch Geld einer Anzeige entzogen.
—Das Erbprinzenpaar von Sachsen-Meiningen ist in Cronbcrg
eingetroffen und wird bis Freitag auf Schloß Fricdrichshof ver¬
weilen. — In Herborn  fungirt als Nachfolger des langjährigen
Postmeisters Schröder seit dem 1. Oktober Herr Postmeister
Warnsdorf. — Herr Semiuarlehrer Bonsac in Usingen  ist mit
dem1. Oktoberd. I . an das Kgl. Lehrerseminar in Dillenburg
versetzt. — In Andernach  ertrank die Tochter des Schiffers
Bell; bei Oberwescl  fiel ein Schiffsjunge aus Niedcrlahnstein
über Bord und ertrank. — Herr Eisenbahn-Assistent Bern von
Wiesbaden ist an die Güterexpcditio» in Weil bürg  versetzt. —
Wie anderwärts, so traten auch in Gießen  mehrere vcrheirathete
und mit Kindern gesegnete Reservisten in die für Ostasien be¬
stimmten Trnppentheile und überließen cs der Aruienpflege, für die
Familien zu sorgen. Aus Vorstellung des Armenamtesj so lesen
wir iin „Herb. Tgbl.", wurden vor einigen Tagen zwei dieser„China - Freiwilligen"  wieder hcimgeschtckt und ihnen
empfohlen, ihren Ueberschuß an Vaterlandsliebezunächst in Vater-
liebe umzusctzen. — In Anerkennung einer nahezu 25-jährigen
erfolgreichen Dicnstführung wurde Herrn Bürgermeister Mappes in
Sulzbach  das Ällgemcine Ehrenzeichen verliehen.

* Aus de»« Kebe» eines General». In der„Darm-
städter Zeitung" veröffentlicht Hauptniann Gebhard Zernin Er¬
innerungen an den jüngst verstorbene»Prinzen Heinrich von Hessen.
Es ist darin auch von den Beziehungen des PrniMl zum General
August v. Göben die Rede. Eine schriftliche Mittheilung des
Prinzen aus dem Jahre 1881, seinerzeit in der „Darmstädter All¬
gemeinen Militärzeitung" erschienen, handelt von dem Sieger von
St . Quentin, den der Prinz für „einen der genialsten und kiihnsten,
wenn nicht für den genialsten Heerführer in den beiden letzten
Campagnen" hielt, und verdient der Vergessenheit entzogen zu
werden. Sie lautet: „Ich glaube Ihnen bereits mündlich eine
Episode von seinem(Göbens) beschwerlichen Rückmarsch aus Spanien
(Göben focht, wie man weiß, von 1838 bis 1840 als Parteigänger
des Don Carlos in Spanien. D. Red.) mitgetheilt zu haben,
wollte es aber doch nicht unterlassen, darauf zurückzukommen, weil
mir das Erlebniß von ihm selbst in seiner nnsprnchslofen Weise
mitgetheilt ivnrde, wenn ich auch im Zweifel bin, ob sich
diese schlichte Erzählung zu einer Veröffentlichung eignet. Ganz
ohne Mittel hattev. Göben die letzten Wochen nur von unreifem
Obst gelebt und die Nächte auf freiem Felde zugebracht. In der
sogenannten Eberstädter Tanne schloß er sich einem wandernden
Bäckcrbnrschen an und sagte ihm, er habe nun das ewige Schlafen
unter freiem Himmel herzlich satt und wollte sich in Darmstadt
arrctiren lassen, um endlich einmal wieder unter Dach und Fach zu
kommen. In der Stadt augekommcn, meldet er sich auch wirklich
beim Bürgermeister als Vagaboud und hofft, nun unter Schloß
und Riegel gebracht zu werden und ein Stück Brod zu bekommen.

3. Die Knorre,  der Baß des Liedes, erklingt auf o in Ver¬
bindung mit r. Sir ist nur dann werthvoll, wenn sie weich, voll
und rund vorgetragcn wird. Breite und ivässerige, auch dünne
Knorren hören sich schlecht an, und deshalb ist es erforderlich, daß
der Vogel beim Vortrage der Knorre den Schnabel schließt, den
Kropf bis iveit in die Brust aufbläht und die Tour kräftig, aber
mit weicyem Schmelz zum Vortrag bringt.

4. Die Pfeife  hat im Vogellicde nur dann Werth, wen» sie
tief und nicht so oft gebracht wird, am beliebtesten die sogenannten
„Du-Pfeifen": du, du, du oder auch dü, dü, dü. Verhaßt sind die
spitzen Pfeifen auf ti, ti, ti, welche den Vogel entlverthcn, iveuu sie
recht oft hintereinander hervorgestoßen werden. Eine Pfeife soll
tief, langsam und nicht öfter als 4 bis 8 Mal erschalle», und in
diesem Falle ist sic dann ein wcrthvollcs Verbindungsglied.

Außer diesen Gesangstourcn, welche das Gesangsrepertoire
eines werthvollcn Tryte'schen Hohlrollers bilden, sind im Liede ge¬
duldet: die Schwirrrölle und der Aufzug, wenn sie weich, nicht
allzu laug und scharf, und auch nicht zu oft erklingen. Die
Schwirrrölle ist eine etwas breit klingende Verbindung des Vokalsi
mit dem Konsonantenr, und der Auszug gleicht dem tzervorstoßen
einzelner, etwas lang gezogener Töne aus beklemmter Brust, ähn¬
lich wie man eine Stubenuhr aufzicht. Wenn diese beiden Touren
selten, weich und gleichsam als ErholungStourenoder Nebcrgäuge
aus einer Gesangstour in die andere erklingen, so können sie sogar
das Lied verschönen, wenn sic aber hart und breit, auch Mißtöueu
gleichend und allzu oft gebracht werden, so verunzieren
sie den Gesang. Alle anderen Nebentourcn und -Töne, die
spitz, breit und lnnggezoge» zu Gehör gebracht iverde»,
sind fthlerhaft mit» auszmnerze» , so in erster Linie die
Schnetter,  eine Verbindung von i und s: ississississis, auch
Töne wie: er, ei, wiß, wiß, zitt, zitt, schepp, schcpp, schapp, schopp rc.
Auch ausgeprägte Nasentouren, die mit offenem Schnabel gebracht
werden, sind veriverflich. Wohlklingend ist cs, wenn ein Vogel das
Lied mit einer kurzen, weichen Schivirre lniginnt, in die tiefe Hohl-
rolle übergeht, in derselbe» mehrere Male auf- und abbiegt, hierauf
in die Hohlklingel eiubicgt, »ach derselbe» mittels iveichcn, kurzen
Aufzuges in die Knorre, die voll und rund ertönt, einfällt und mit
3—4 Dn-Pfeiferi seinen Gesang beschließt.

Ein solcher Vortrag, wenn er in seinen einzelnen Theilen lang,
ruhig und tief erklingt, muß das Ohr des Kenners entzücken, umso
mehr, ivenn auch die Perbindung«» und lledcrgängc aus einerTour
in die andere eine klangvolle musikalische Färbung anfwciscn.

C. Lauener(Kalender für Kanarienzüchter).
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Er wird jedoch nach seinen Papieren gefragt, und da stellt sich
heraus, daß sie vollkommen in Ordnung, man ihn also, auch mit
dem besten Willen, nicht feschalten kann. Ganz trostlos, aus¬
gehungert und todtmiide, muß er nun weiter ziehen. Da hört er,
noch in der Stadt, im Vorübergehen an ein Fenster pochen, und
„siehe da, es war mein Bäckergeselle!" 1L Kreuzer, die dieser ihm
in die Hand drückte, ermöglichten ihm ein Unterkommen in der
Haudiverkerherberge. „Dies'war mein erster Besuch in Darmstadt",
so schloß er seine Erzählung. „Das zweite Mal, im Jahre 1849,
wurde ich, in BegleitungS . K. H. des Prinzen von Preußen, mit
Hofequipage vom Bahnhof abgeholt, und das dritte Mal, imJahre 66, rückte ich als General an der Spitze meiner Truppen in
dieselbe Stadt ein. So wechselvoll kann unser Schicksal sein!"
Dies die schlichte Erzählung. Ihr ergebenerH., Prinz von Hessen."

* Dev Anbei dev KrftmMner. In dem altenbnrgischen
Städtchen Schmölln ist am « onutag ein Krankenhaus eingcwciht
worden in Gegenwart des regierenden Herzogs von Sachsen-
Altenburg, der das Städtchen'/» Stunde lang mit seiner Gegen¬
wart beglückte. Diese halbe Stunde Aufenthalt feierte, nach' der
„Bolksztg.", ein gewisser Edwin Müller mit einem Gedicht, dessen
erste Strophe lautet:

• 's ist nicht ein Traum? So dürfen wir ihn schaue».
Ihn , unser» heißgeliebten, theuren Herrn?
Ihn , der seit zwei Jahrzehnten unsern Gauen
Und uus'rer Vaterstadt so fern, so fern?
So hat ein Ende unser schmerzlich Trauern,
So ist erfüllt, was wir so heiß ersehnt?Seil uns! Heil uns, daß wir in unsern Mauernein Antlitz schaue» dürfen, licbgekröntl

Donnert, Kanonen! Erklinget, ihr Glocken!
Fallt in den festlichen Jubel mit ein!
Laßt uns im jauchzenden, hellen Frohlocken
Treu uns're liebenden Herzen ihm weih'».

Heil uus'res Hcimathlands herrlichster Zier!
Heil, Herzog, Dir!

Schmölln liegt von der Residenz des Herzogs IV* Wegestunden
entfernt, aber, obwohl so nah, doch„so fern, so fern"!

A Gm für Deutschland iiuhevst seltener Dogel ist der
Schopfreiher (Ardea comata), der nur gelegentlich bis nach Nord-
deutschlaud vordringt und ein einziges Mal in der Umgegend von
Bremen brütend beobachtet worden ist. Seine eigentliche Heimath
ist das südliche Europa vom niittlercn Ungarn an, also besonders
die Mittelmeerländer, dann einige Gebiete des westlichen Asien und
schließlich ganz Afrika Er ist ein rechter Wandervogel, der schon
im Juli südwärts bis in dasAilland zieht und sich von dort über
den ganzen schwarzen Erdtheil verbreitet. Die Aufmerksamkeit der
Wissenschaft wurde auf ihn kürzlich wieder durch ein schönes Exemplar
gelenkt, das sich in einer Entfernung von über 300 Kilometern
von der afrikanischen Küste auf ein englisches Schiff nieder¬
gelassen hatte. Die Gewohnheiten des Schopfreihcrs bieten manche
merkwürdigen Züge. So hält er sich zum Beispiel immer gern
i» der Nähe größerer Säuaethiere auf, wie auch der nach
dieser Gewohnheit geradezu benannte Kuhrciher. Er weiß sich
den Schutz, den das Vieh Seitens der Menschen genießt, zu Nutze
zu machen und stellt sichz.B. in Ungarn, wenn ihm Gefahr droht,
mitten in eine der dort in ungeheurer Zahl gehaltenen Schweine-
heerden. In Ungarn ist er überhaupt ungemein häufig uud brütet
dort in der Nähe von Sümpfen in ganzen Kolonieen von oft un¬
geheurer Zahl. Man hat schon 30,000 Vögel in einer einzigen
Niederlassung gezählt, und ivenn ein solcher Reiher-Horst aufgcstört
wird, so verursacht das Flügelschlagen, mit dem sich die Vögel in
ganzen Bataillonen in die Luft erheben, einen geradezu betäubenden
Lärm. Der Schopfreiher ist ebenso wie seine Verwandten zu. den
vorwiegend nützlichen Vögeln zu rechnen, da er sich hauptsächlich
von Mäusen, Insekten und Mollusken, daneben allerdings
auch von kleinen Fischen und Fröschen nährt. Die Besuche,
die der schöne zierliche Vogel in den Ländern Mittel-Europas nb-
stattet, sind, wie gesagt, überaus selten, jedoch sind in England
im Ganzen etwa 50 Exemplare gefangen ivorden, soweit' sich
Nachrichten erhalten haben. Die Federn des Schopfes, von dem
der Vogel seinen Namen bekommen hat, sind gelblichweiß und
schwarzbraun gesäumt, der Hals ist hellgelb, Schultern und Mantelröthlich, die übrigen Theile des Gefieders weiß gefärbt. Die Federn
dieses Vogels werden ebenso geschätzt wie die der übrigen Reiher,
und datier hat der Schopfreiher, besonders in Ungarn, wo er viel
unter Nachstellungen zu leiden Hut, seine Zutraulichkeit gegen
Menschen und Hausthiere schon vielfach abgelegt.

vr . '1. Die Erforsch,mg des magnetischr»» Zustandes
der Erde ist als eine hervorragende Aufgabe der modernen
Wissenschaft zu bezeichnen, deren Erfüllung aber in der letzten Zeit
besonders große Schwierigkeiten in den Weg gelegt ivorden sind.
In Deutschtand wird man sich»och deutlich des lebhaften Eiu-
spruchs erinnern, der von den Observatorien in Potsdam, unter
denen sich auch ein magnetisches befindet, gegen die Verlegung einer
elektrischen Bahn in der Nähe des Observatorinmhügcls erhoben
wurde. Hier hat man sich nun wenigstens einigen können, aber in
Amerika geht der Verkehr noch ein gut Theil rücksichtsloser vor
uud dort hat dieW-ff rl- Waffen strecken müssen. Die
Arbeiten der magiu ' Washington find durch die
elektrische Straßeüb worden, sodaß gegenwärtig
bereits ein neues 1.. 6 englische Meilen südöstb!°
der Stadt errichtetu .„an eine genügend lauge Zerr
vor den bösen elektrischen Bahnen in Frieden zu bleiben hofft.
Die Amerikaner erwerben sich übrigens um die Erforschung des
Erdmagnetismus bedeutende Verdienste. Einer der hervorragendsten
Sachverständigen, Professor Bauer, hat sich kürzlich von Washington
aus aus eine dreimonatliche Reise nach Alaska und den Hawai-
Jnscln begeben, um dort Plätze für die Anlage erdmagnetischer
Warten anSzusuchen. Mit dem neuen Observatorium bciWashington
uud denijenigcu, das in dem Orte Baldwin im Staate Kaiisas
thätig ist, werden dann in dem Gebiete der Vereinigten Staaten
vier magnetische Warten bestehen, deren Arbeiten die Wissenschaft
in hervorragcudcm Maße zu bereichern geeignet sind. Die Warte
im Staate Kaufas soll später nöthigen Falls weiter nach Westen
verlegt werden. Besonders wichtig ist der Ulustand, daß all diese
Warten bereits glenMitig und un Einvcrstälidnis; mit den ver-
schicdencn Südpolar-Expeditioncu arbeiten sollen, die ini nächsten
Jahre von Deutschland, England, Schottland und vielleicht auch
von Amerika ausgehen werden.

n. Der Kohtcuu -rbruilch de» schnellsten Schifte» der
Welt , des neuen englischen Torpedobootzerstörers„Viper", der
durch Benutzung von Dampfturbinen auf die unerhörte Fahr-
geschivindigkeitvon fast 60 Kilometern gebracht worden ist, wird
letzt von technischer Seite nachgerechnet. Auf einer zwölfstündigcnVersuchsfahrt, die das Schiff kürzlich von PortSnionth unternayin
und bei der nur eine Geschwindigkeit von 16 Knoten in der Stunde
gewichst tvurde, betrug der Kohlenverbrauch annähernd 25 Ceutner
pro Stunde. Dieses Ergebuiß ist tvichtig, da cs eine Erklärung
für die Leistungsfähigkeit giebt, den» die schnellfnhrcnden Kriegs¬
schiffe derselben Klasse, die durch gewöhuliche Maschinen
betrieben werden, verbrauchen nur 15 Ceutner Kohlen
stündlich. Auch in der Technik bewährt sich die platte Wahrheit
der Redensart: „Für nichts ist nichts", und die Vulvendbarkeit
der Turbinenschiffe mit ihrer Schncllzugsgeschwindtgkeit wird vor¬
läufig daran scheitern, daß die Schiffe zu längeren Fahrten eine
ungeheuerliche Menge von Kohlen mitnehnien müßten, nämlich
600 Centner für einen einzigen Tag, wobei noch längst nicht die
größte Geschwindigkeit erreicht werden könnte. Welche Nnmasse von
Kohlen muß das kleine Schiff erst verschlingen, wenn es seine volle
Leistungsfähigkeit entfalten soll. Rach dieser Richtung hin ist also
die neue Erfindung noch als recht mangelhaft zu bezeichnen.

* Knmoristischeo. Er weiß Bescheid. „Was giebt'«
denn zu essen, Leni?" — „Gansbraten, Schwciusbraten und Rieren-
bratenk" — „Was können Sic mir besonders empfehle»?" — „O,
der Gansbraten ist vorzüglich und der Schweinsbraten zart wie
ein junges Huhn!" — „Gut, dann bringen Sic mir einen Rieren-
bratcn!" » Im Eifer.  Besitzer einer Menagerie(zum Wärter,
der den Tob eine« Nilpferdes»ufolgc seiner Nachlässigkeit auf dem
Gewissen hat) : „Sie sind ein ganz unverantwortlichleichtsinniger
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Mensch! Oder glauben Sie, ich schüttle die Nilpferde um so aus
den Aermeln?" » Ueberfliifftg.  Fremder : „©acjen sie 'mal,
früher wurde doch um diese Zeit immer eine Prozession abgehalten,
daß der Himmel die Feld frischte vor Hagelschlug bewahren möge.
— Bauer : „Ja , das hat aber jetzt keinen Zweck mehr, — wir sind
jetzt alle versichert!" (Lust. Bl .)

Allerlei Gtöffnuugen.
Eine Reichstag-Eröffnung kann nöthig sein-
Gilt 's wieder, ein Denkmal einzuweih'n.
Sie kann auch sonst sich nöthig machen
Bei sogenannten wichtigen Sachen:
Wenn wieder als Propagandist der That
Herr Miguel mit neuen Steuern naht;
Wenn wieder die „Dame von Maxim"
Den Heinzeinännern scheint„zu intim" ;
Wenn Einer von der Ahlwardt-Gesellschaft
Blödsinnig« „Akten" über die Schwell' schafft;
Wenn eiit’ge Minister den Wunsch verspüren,
Mit Uiusturzgesetzchen sich zu blamireii;
Und wenn wir's wieder mal nöthig haben,
Diätenanträge zu begrabe».
HL. Befindet Deutschland im Kriege sich.
Da „brauchen wir keeuen Reichstag nich". (Lust. Bl .)

Kleine Chronik.
uo. Der Oktober ist der Monat musikalischer Gedenk¬

tage.  Am 14. Oktober 1800 spielte der neunjährige Meyerbeer
zum ersten Mal in Berlin öffentlich in einem Konzert. Am
17. Oktober 1849 starb Chopin, am 18. Oktober 1816 Mehul. Am
22. Oktober 1811 ist der Geburtstag Liszts. Am 26. Oktober 1819
wurde Rossinis „Barbier" erstmalig in Paris gegeben, und 3 Tage
später, im Jahre 1788, war in Prag die erste Aufführung des
„Don Juan ". Am 29. Oktober 1894 schließlich wurde Kaiser
Wilhelms II . „Sang an Aegir" zum ersten Mal im Berliner Kgl.
Opernhaus zu Gehör gebracht.

Der chemischen Fabrik von Fritz Schulz jun ., jetzt Fritz
Schulz iun. Aktiengesellschaft, Leipzig,  ist neuerdings wieder
eine hoheA ns zei chn ung zu Theil geworden, und zwar wurde dieser
reuommirten Firma auf der Weltausstellung zu Paris  1900
für ihre Hanshaltnngsartikel, als Globus - Putzextrakt,
Globus -Putzseife , Kieselkreide , Glanz stärke  und ihre
weiteren, sonst noch ausgestelltenchemischen Fabrikate die goldene
Medaille zuerkaiint.

Eine große Fußreise  hat ein Herr aus Kiel  znrückgelegt.
Infolge eines Preisausschreibens des Internationalen Sportklubs
in Paris unternahm er mit noch acht Konkurrenten von Berlin
ans den Marsch über Straßbnrg nach Paris , von dort über Köln-
Berlin nach Memel und dann längs der Ostseeküste nach Kiel. Die
Strecke wurde von ihm in 1'/. Jahren znrückgelegt; er erhielt den
ausgesetzten Preis von 16,000 Mk. Die Konkurrenten hatten vor
der Zeit den Marsch abgegeben.

Ferdinand v. Hansemann,  der Sohn des Geheimraths
Hansemann, der bekannte Landwirth, ist nach mehrwöchigem
Leiden gestorben.

Ein Liebesdrama  hat sich auf dem Gntshofe zu Klemzig
bei Züllichau zugetragen. Der Arbeiter Gustav Horikolow feuerte
auf die Köchin Anna Horn, deren Liebhaber er war, nach kurzem
Wortwechsel zwei Revolverschiisse ab; sodann erschoß er sich selbst.

'Das Mädchen ist lebensgefährlich verletzt. Der Beweggrund der
Entsetzlichen That ist Eifersucht gewesen.

Auf den Kuppen des mehr südlichen Schwarzwaldes  ist
.das Renuthier  merkwürdiger Weise acelimatisirt worden,
fund die vielen Besucher des an Naturschönheitenso reichen Gebiets
.haben häufig Gelegenheit, in Höhe von etwas über 800 Meter
Rudeln der schwedischen Cervidenart beobachten zu können. Die
Thatsache, daß das Nenn daselbst sehr gut gedeiht, hat, wie wir
früher schon mittheilten, Veranlassung gegeben, mit seiner Acclima-

tisirung im SchwarKvald auch in dem Gebiet des „Feldberges"
einen Versuch anzustellen, zu welchem Zweck ein Hirsch und ein
Thier von Cev-vus taraudus daselbst ausgesetzt wurden. Im Riesen-,
sowie im sächsischen Erzgebirge hat man sich, wie die „Allg. Sp .-
Ztg." schreibt, vergebens bemüht, das Renn heimisch zu machen.

Während eines furchtbaren Orkans  auf Island sind
14 Schiffe gestrandet. Gleichzeitig sind durch ein Erdbeben mehrere
Wohnhäuser zerstört und viele Menschen getastet worden. Eine
ähnliche Kotastrovhe ist — so meldet die „N. Fr . Pr . — in Island
noch nie vorgekoinmen.

Im ungarischen Waldrevier von Dobrini erschoß  der Heger
Onec den Wil dschü tzen  Tos «. Die Söhne des letzteren, noch
Knaben, eilten darauf dem Heger mit Beilen nach und erschlugen
ihn. Die Knaben wurden verhaftet.

4778 Rebhühner  wurden von einer aus zwölf Schützen
bestehenden Jagdgesellschaft im Verlauf von fünf Tagen bei täglich
nur einige Stunden langen Jagen auf den Revieren von
Tötmegyer in Ungarn abgeschossen. In Rücksicht auf die im All¬
gemeinen so wenig befriedigenden Ergebnisse der diesjährigen
Saison der Jagd auf Rebhühner ist dieser Abschuß ein seiner Höhe
nach geradezu erstaunlicher.

Das beste Andenken an das heilige Jahr  ist das
seidene Taschentuch, gesegnet und anerkannt von Seiner Heiligkeit
Papst Leo XIII . Preis ein Francs ." So zu lesen in vier
Sprache» (italienisch, französisch, deutsch und englisch) ans einem
Plakate, das sich in verschiedenen frommen Trattoriee» Roms befand.

Der größte Nußbanin in ganz Europa  wurde kürzlich
im Kanton Waadt  in der Schweiz gefüllt. Sein Alter wurde
auf 370 Jahre geschätzt. Er hielt 80 Kubikmeter Holz; der Stamm
hatte 7 Meter Länge und durchschnittlich6 Meter Umfang.

In verschiedenen Strömen der Vereinigten Staaten
Nordamerikas hat sich der Karpfen  seit seiner Einführung
ans Europa so ungemein massenhaft vermehrt,  daß er nicht
nur die heimischen Fische vertrieben hat, sondern daß durch sein
massenhaftes Vorkommen auch die Wasserversorgungeinzelner an
diesen Flüssen liegenden Städte, welche ihren Wasserbedarf ans
denselben entnehmen, bedroht wird, indem durch die wühlende
Thätigkeit so großer Karpfenmengen das Wasser beständig getrübt
und schmutzig gefärbt wird, sodciß sich die Bevölkerung der betr.
Städte gegen die Wasserentnahme ans diesen schmutzig aussehenden
Flüffen anflehnt.

Der sehr deutsch gewordene Ausdruck Bankerott  stammt
ans dem Italienischen, und zwar von der Sitte her, einem zahlungs-
nnfäbig gewordenen Kaufmann, zu», Zeichen, daß er das öffentliche
Vertrauen eingebiißt habe, ans Befehl der Obrigkeit seine Bank zu
zerschlagen(„banco rotto“, zerbrochene Bank, bankbrüchig), da die
Kanflente, besonders in Venedig, einen hohen Tisch, den sie banca
oder banoo nannten, im Freien ausstellten, um darauf ihre Maaren
auszulegeu oder Geldgeschäfte zu machen.

Die Beleuchtung eines Zimmers  hängt wesentlich von
dem Material und der Farbe der Wände desselben ab bezw. von
dem durch jene bedingten Proeentsatz des reflektirten Lichtes. Nach
kürzlich angestellten Versuchen beziffert sich die Menge des reflektirten
Lichtes wie folgt: schwarzer Sammet 0,4, schwarzes Papier 4,5,
dunkelblau 6,5, dunkelgrün 10,1, hellroth 16,2, dnnkelgelb 20,0,
blau 30,0, hellgelb 40,0, hellgriin 46,5, Hellorange 54,8, weiß 70,0.

Letzte Nachrichten.
vb . Weimar , 4. Oktober. Nachdem gestern Nachmittag,

4 Uhr, im Familienkreis die Leiche des Prinzen Bernhard
Heinrich  eingesargt worden war, erfolgte Nachts 1 Uhr die
Ueberfiihrimg derselben hierher.

London , 4. Oktober. „Morning Post" meldet ans Kum a ssi
von gestern: Oberst Wilcoks traf am 30. September auf eine große
Abtheilnug Aschantis, die eine starke Stellung an einem Hohlwege
im Gebüsch inne hatte. Nach 2 vergeblichen Angriffen gelang es

beim dritten Angriff, den Feind p vertreiben. Die Dörfer wurden
verbrannt. Wilcoks verlor 36 Mann einschließlich5 englische
Offiziere, die verwundet wurden.

vb . Petersburg , 4. Oktober. Die „NowojeWremja" meldet
ans Warschau:  Am Abend des 1. Oktober ging in der Nähe
von Brest - K» jausk  im Gouvernement Warschau ein Ballon
nieder, der am 30. September mit dem Grafen dein Vanx in Paris
aufgeftiegen war. Der Graf befindet sich wohl.

Der Aufstand in China.
„ wb. Kerlm , 4. Oktober. Der Kaiser von China  ließ den

Mächten ein vom 25. September datirtes Edikt  unterbreiten,
worin die Bestrafung  einer Anzahl namentlich aufgeführter
Prinzen und Würdenträger wegen Begünstigung der Boxer an¬
geordnet wird. In Voraussetzung der Echtheit des Edikts hat die
deutsche Regierung  zur Durchführungdes in ihrer Eirkular-
note vom 17. September angeregten Verfahrens den Mächten weiter
vorgeschlagen, sich nunmehr dahin zu einige,die  diplomatischen Ver¬
treter in China zur Prüfung und Begutachtung folge»der3 Punkte au-
znweiseii: 1. Ob die in dem Edikt enthalteneListeder strafbaren Personen
genügend und richtig ist; 2. ob die in Aussicht gestellten Strafen
angemessen sind, und 3. in welcher Weise die Ausführung der
Bestrafung von den Mächten zu kvntrolliren ist. Die bisher vor¬
liegenden Meldungen über die Aufnahme dieses Vorschlags durch
die Mächte berechtigt zu der- Annahme, daß sich ein allgemeines
Einverständniß darüber ergeben dürfte.

wlx Berlin . 4. Oktober. Das Truppen- Transportschiff
„Valdivia" ist am 3. d. M. in Colombo  eingetroffen.

wb. London . 4. Oktober. Die „Times" melden aus Peking
vom 26. v. M.: Wenn die Friedensnnterhandlungen  in
Tientsin gepflogen werden, könne Li - Hung -Tschang,  da er
Vieekönig der Provinz sei und in Tientsin residire, nicht Bevoll¬
mächtigter für dieselben sein, wenn die Gesandten nicht vor ihm
als um Frieden Bittende und nicht als denselben Diktirende er-
schemen wollen, denn so werde das Vorgehen der Gesandten im
ganzen Reiche ansgelegt werden.

wb. Washington , 4, Oktober. Man hat guten Grund, an-
znnehmeu, daß eine baldige An nä he rnng der Mächte  bezüglich
der Chinas rage  erfolgen wird. Diese ermnthigenden Aussichten
werden verstärkt durch die Uebereinstimnmng in den Ansichten
Deutschlands und Amerikas. Staatssekretär Hay hatte ein«.
Konferenz mit dem deutschen Geschäftsträger, ans der hervorging,
daß beide Mächte dasselbe Ziel verfolgen. —In hiesigen diplomatischen
Kreisen sieht man das kaiserlich chinesische Edikt bezüglich der Be¬
strafung des Prinzen Tuan  und seiner Mithelfer als den Aus¬
druck des Wunsches Seitens Chinas an, die verantwortlichen
Urheber der Unruhen zu behandeln, wie sie es verdienen.

UoUrsmLrth sch aftii ch es.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Effekten-

Societät  vom4 . Oktober, Abends5>/- Uhr. Credit-Actien204.75,
Diseonto-Commandit 17250, Staatsbahn —.—, Lombarden—
Gotthardbahn-Aetien—.—, Centralbahn— , Rordostbahn— ,
Unioubahn —.—, Lanrahiitte 197—, Bochnmer 176.25, Gelsen-
kirchener— , Italiener —.—, Harpener 181.25, Dresd. Bank—.—,
Darmstädter Bank —.—, Berliner Handels- Gesellschaft— ,
Deutsche Bank 187 ca.; 8proc. Mexikaner— ,4-proc. Spanier — ,
Hibernia — , 3-proc. Portugiesen— , Northern Shares — .

Die Wor - eu-Ausgabe eutliSlt 4 Settagen.
Der unerlaubte Nachdruck unserer  Original-Artilrl ist verboten.

Verantwortlich für die tXebacilon: S Siötherbl Roi°iioni»reflendrucku. Verla¬
der v. Schetteuberg 'jchen Hos-Bochdruckerci in Wiesbaden.

Gourslberfetif des , fWiesli «äd©gieär“ Tagtdati “ vom 4 . Oktaler
Iteicbsbank -Discoato 5 ° o. (Nach dem Frankfurter Oeffentlichen Börsen -Coursblatt .)
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*4° Portug. St.-Anl. M.
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5. . llum.amort, Ute. M.
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4. , » » innere Lei
4. . » » aus«. »
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4. . Kuss. Obi.v. 1880 »
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Dtsche lieichsbunk
Frankfurter Rank
Amsterdamer Bank
Badische Bank
Kerl . Ilandelsg . ult.
Durmst . Bank »
Deutsche Bank »
D. Genoss .-llank »
» Vereinsbank

Discont .-Comm . »
Dresdner Bank »
Frankl . Hyp .-Bk.

» Ilyp .-Cr.- Ver.
Miltold . Creditb.
Nat .-Bk . f. Dtschl.
Nürnb . Veroiusbk.
Pfälzische Bank
Pr . Bod .-Cred .-Bk.
Rhein . Creditbank

» 11jp .-Bank
Schautl haus . B.- V.
Südd . Bank Mannh.
Südd . Bod.-Cr.-Bk.
Württ . Vereinsbk.
Oesterr .-Ung . Bunk
OoBterr . Länderbk.

» Creditunst.
Ungar . Creditbk.

» lisk .u.W .-B.
Uuionbk . in Wien
Wjener Bk .-Yeroin
Allg . Eis . Bkges.
D. Eil . ti.'Wchs .-Bk.
Mein . Hypoth .-Bk.
Banquo Ottomane

148.10
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142.
123.60
185.60
105.80
113.50
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127 40
108.50
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131.
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Ludwigsli .-Boxb.
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Marie ab -Mlawka

219.10
133.70
72.

4. . Pfalz . Maxbahn
4. . » Nordbahn
4. . Südd. Eisonb.-Ges.
4. . Vor. Arad . Csa. 3.W.
4. . Lomberg -Czern . ult.4. . Oest.-Ung . St.-B.
4. . » Südbahn »
4. . » Nordwest
4. . » » Lit . B
4. . Prag -Dux. Pr .-A. »
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4. . Gotthard -Bahn ult.
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4. . » » Pr .-A.
4. . Brauerei Rinding
4. . » Duisburg
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4. . » Kalk (v. Bardh .)
4. . » Keinpli'4. . » Mainzer Act.
4. . » Park Zweibr.
4. . » Stern , Oberrad
4. . » Storch , Speyer
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4. . » Vergor
4. . Brauhaus Nürnberg
4. . Cemontw. Iloidelb.
4. . Chein. Fahr . Griesh.
4. . » Goldeubg.
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4. . » Albert
4. . Dpfkornb . u. liefet '.
4. . D. Uld.- u. Silb.-Sch.
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4. . Int . Elektr . (1. Wien
4. . Elcct . A. Schuckert
4. . Helios Elektr . - Ges.
4. . Elektr . Anl. (Köln)
4. . Farbwerke Höchst
4. .. Filzfabrik Fulda
4. . Frankf . Raubank
4. . » Rotel
4. . » Trambahn
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4. . Röhronk .-F. Dürr
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116.
134.80
249.50
112.90
238.
104.50
107.50
90.50

124&0
133.20
240.
185.

156 30

H8

181.10
127.50
70.50

170.50
143.
225.80
109.
167.
73.

104.

4. . S<*/kttl*84.Ver . FuHirt 130.
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4. . Harpener Bergbau 180.
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3. . . > Erg .-N. » —
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3.. V » » » 7540
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Verzinst , in Procent .m.
4. . Bad. Prüm . Th. 100
4. . Bayer. » » 100 155.50
5.. Don.Regul . 5.(1.100
3’;» Goth.Pfd. I. Th .100
31/» ' » II . . 100 106.20
3' /. Köln-Mind. Th.100 130.90
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? - Augsburger » 7 - •
— Bruunschw. Th.20 128.71— FiulündisohoTh .10 61.90— Freiburger Fr . 15 —
— Genua Le. 150 —
— Mailänder Fr . 45 46.80
— » » 10 15.
— Meininger fl. 7 —

i - Neuohäteler Fr . 10 —
— Oosterr. v. 64 11. 100 —

; — » Credit » 58 » 100 332
' — Pappenheimer fl. 7 24 51 — Gag.Staats 5. fl.100 277.40
, — Venetianor Le. 30 22.45

W <M>liael , kurze Sicht.
Amsterdam . . 169.12
Antwerpen -Brüssel , . 81.20
Italien. 76.27
London . . 20 45
Paris. 81.35
Schweizer Bankplittze . 81.05
Wien. 84.40

I» ui <l u . i ' tipiergehl.
20-Franken -Stüeke . . 16.28
Dollars in Gold . . . . 4 .18
Dukaten . 9.59
Engl . Sovereigns . . . . 20 .40
Ltuss. Banknoten , . . 215.50
Aiuorik. » . . . 4.17
FrnnzSs. » . .. . 81 .35
Oestorr. • . . . 84.30

* bedeutet ohne Zinsen.
Conipt.-Not. DcUsohu. Cours.
Ultimo-Notir. erster Cours.
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ln denkbar grösster Auswahl zu hervorragend billigen Preisen in erstklassigen Qualitäten.

llraiH-Anxsliilluim.  SÄ iSE
Weisawsiaren — Lelkwäiche — Bettwäsclie — Kiichenwäsche — Lciiieiiwaaren.

13392M

Willi . Pfeil,
Feiubäckcrci und Conditorei, Moritzstraße 8,

empfiehlt die ausgezeichnete

CHOCOLÄDE

För 50 Pf. g ûte Brille
oder üSwicher . feine Sorten nur « nii . n . 1 . 50 « li . Alte Nmnmeru , für jedes Auge pnsseiul . sind
wieder einegetr » ir «-n . Ansehen und Probiren kostet nichts . Umtausch bereit « il liegst . J951

KanfSistiis Führer 9 48. Kirclipsse 48. Telephon 2048.
in Tafeln zu 25 Pf .. CartouS zu 40, 50, 60 und
75 Pf . F 484

Feinstes ütafel*und MMYsAsls-Obst.
Beste Sorten 9lein «tten » . Kochäpfel sind

centuerweise zu haben. Bestellungen werde» bei
Hart Fritz , Hermannstraste 13 , und
Cig. Thon , Hnndclsgärtncr, Wettritzthal,
entgegeugenomme». 11817

Tuch- u. Üechen-Ergev Heb. Lugenbüht,
5. Bärenstrasse 5. 12465

„Herz “-Schuhwaaren
Täglich Eingang von Neuheiten

für die

Herbst - 11. Winter-

J . Speier Nacht .,
Langgasse M.

Telephon 246. Versandt nach auswärts. Telephon 246.
15437

Walhalla-
Theater.

Caf,aschrank SÜÄ“ S
Copierprefie. 1 gr. Pfeilerspiegel, bill. abzug. § 29

Biebrich , Wiesbadenerstraße 47.
billig zu verkaufen
Wald ".

Träger
!N NM Neubau Hotel „ Grüner13343

Grosze Packkiften
billig zu verkaufen. 13263

Jean Martin , Lauggasse 47.

Tom 1. bis 15. Oktober:

Les Delbosq,
die berühmten Exentrique-Springer,

Ludwig Tellheim , Soeurs
jüagiiiel -Miilliiii , Piston-Vir-

tuosinnen,

Messters Kosmograph
mit neuen actuellen und Wiesbadener Auf¬

nahmen,

sowie das übrige grossartige
_ Programm._ 13350

Muksurter Pscrdeloose
&1 Mk. 11 Loose 10 Mk., Zicbg. sicher 10. Okt.,
Könillsbcrlter Schloßsrtlljcit-

Loosek 3 Mk.. nur Geldgewinne, Ziehung sicher
13. bi« 17. Olt., empfiehlt 13424

de! Failois , 10. Langoaffe 10»
»» Handschuhe, Hose» .

vldUUm llf trägerempf. bill. 11935
wiov , Mc» |i |>ini . Michelsberg 2.

frt. ir)l«8tl. ;r8ÄÄ SS
20 Stück im Winter legende Hühner Mk. 18.—.
Bnlter , lO Psd.Mk.5.80,zur Probe 6Pfd.Mk.4.—.

iHcriilleb.  Tinste 87 , via Kra kau. F90
Einzig in ihrer Art ist

TELL"
CHOCOLÄDE

In Tafel» zu 25 Pf .. Carton« zu 40, 50, 60 »nd
75 Pf . erhältlich in der medicm. Drogerie von

6eorg Gerlach , Apotheker,
«irchgasse »2. § 184

Fett  4 * Co .’#
Frankfurter Schuh >- Bazar

Laiiggasse
geigt das Eintreffen einer neuen Sendung

Schulstiefel
an. Wir empfehlen besonders unsere ausserordentlich preiswerthen Kalbiedcr-Stiefel, die bei jeder Witterung
weich bleiben. . .

Einen Gelegenheitskauf besserer Knopfstiefel für Damen, sowie Schnürstiefel mit Lackspitze, sehe
»cbön verarbeitete Artikel, verkaufen wir zu dem einheitlichen Preis von

5 . 00 Mk. pro Paar.
Wir bitten, diese Stiefel, die theilweise in unseren Schaufenstern ausgestellt sind, gell, zu beachten*

Fett  4 * Co .,
38 9 Langgasse L8,

nächst der Webergasso,
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